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«Ich fühle mich angesprochen. Wahrscheinlich signalisiere ich: Rührt mich nicht
an! Berührung setzt bei mir grosses vertrauen voraus. Ich wünsche, dass das
akzeptiert wird. Ich komme damit zurecht und möchte mich darin nicht
verändern.»

Wir reden weiter, über die angst vor der angst, die mich hindert, meine Schwester,
meinen bruder, meine mutter zu umarmen.

Irgendeinmal, schon spät am abend, hören wir auf. W muss gehen und Ch auch.
Wir sagen uns ganz schnell: Auf wiedersehen.
Ch flüstert mir noch ganz schnell ins ohr, dass sie kopfweh hätte und dass die
beiden Selbstmorde, von denen sie gehört habe, sie noch beschäftigten.
Ich bin erschöpft.
Wir haben miteinander gesprochen und uns auch mühe gegeben, wirklich von uns
zu sprechen. Aber wir haben uns überfordert. Mir bleibt die erfahrung, dass angst
mich in meinem alleinsein belässt und dass liebe, das gefühl, miteinander
dazusein, zeit braucht, viel zeit braucht um zu werden - mehr zeit als ein einziger
abend hergeben kann, der unter der erwartung steht, dass etwas zu leisten ist.

Toni Brühlmann

Liebe und angst - angst und liebe
Ich glaube, beziehungen zwischen behinderten und nichtbehinderten sind etwas
vom schwierigsten, das es gibt. Dies gilt besonders für zweierbeziehungen.
Manchmal ist für mich als behinderte schwer zu beurteilen, wo die grenze liegt
zwischen mitleid und gefühl. Darum ist es mir sehr oft unmöglich, jemandem
meine gefühle zu zeigen. Weil ich fast panische angst habe, abgelehnt zu werden.

Da sag ich lieber gar nichts, bevor ich zuviel sage. Trotzdem darf das nicht so
weit gehen, dass ich mich abkapsle, denn damit kann ich erst recht keine
beziehung aufbauen. Doch das ist manchmal leichter gesagt als getan. Natürlich
ist mir klar, dass es in einer Partnerschaft immer mal problème gibt. Doch sie können

sich sehr vermehren, wenn einer der partner behindert ist. Vor allem wenn
sich aussenstehende berufen fühlen, sich einzumischen. (Sie meinen es doch
nur gut.) Hinzu kommt noch die frage der abhängigkeit, wie weit bin ich von
meinem partner abhängig, auf hilfe angewiesen? Vielleicht geht diese hilfeleistung
dem nichtbehinderten partner mit der zeit auf die nerven. Dadurch fühle ich mich
verstärkt abhängig, ein gefühl, das mir nicht unbedingt gefällt, ein zustand, den
ich aber kaum ändern kann. Denn meine behinderung bleibt bestehen, mag
meine liebe auch noch so gross sein. Ich möchte trotz meiner behinderung voll
akzeptiert werden. Doch dies scheitert oft an der Wirklichkeit. Also bin ich weiter
auf der suche nach einer liebe, die ich noch nicht gefunden habe und vielleicht
nie finden werde.

Katharina Schulthess, In der Ey 47, Zürich

12


	Liebe und Angst, Angst und Liebe

